DanzigerDampfboot. 


N 143. 
Zuſter Jahrgang. 


Dienſtag, den 23. Juni. 
Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr., 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 1 
täglich Nachmittags 5 Uhr, I werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. N — Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expebition . In Berlin: Retemeher's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Bür. 
Portechalſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten f 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


5 Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
eginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
3 bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
3 Fi Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
= nartal angenommen. Das Monats⸗ 
— beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Beh, eich erſuchen wir die Freunde unſerer 
geneigt aft die weitere Verbreitung derſelben 
wird beſtrebdirken zu wollen. Die Nedaction 
und ein b tſein, durch ſchleunige Mittheilung 
neueſt e ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
ſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde— 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


. Berlin, Montag, 22. Juni. 
Die Wiener „Preſſe“ meldet aus Krakau, daß die 


en ſtationirten Doniſchen Koſaken ſich unzu⸗ 
5 en und das Verlangen zeigen, mit der von ihnen 


ee Beute in ihre Heimath entlaffen zu werden. 
Bra die „Independance belge“ meldet, geht durch 
— riefe aus Warſchau die Nachricht von der 
u Velen Beotopg, Obern des Kapuziner = Drbend 
Eine S Krakau, Sonntag, 21. Juni. 
bei M Mr von 300 Inſurgenten, welche geſtern 
3 über die Weichſel ſetzte, wurde von den 
ir über die öſterreichiſche Grenze gedrängt. Viele 
abei = der t. Men ertrunken. 
rieſt, Montag, 22. Juni. 
bas Sorfa meldet man vom 18. d. M.: Geſtern 
* nd Lord⸗Oberkommiſſär amtlich die Vereinigung 
Heute niſchen Inſeln mit Griechenland erklärt, worauf 
ein Tedeum und eine Illumination ſtattfand. 
Doſt onſtantinopel, Sonntag, 21. Juni. 
Sent ohomed iſt während der Belagerung von 
der abladen. — Die türkiſchen Garniſonen an 
angebli atiſchen Küfte find wegen des von Skanderbeg 
— beabſichtigten Unternehmens in Albanien 
Befindet. verſtärkt worden. — Mieroslawski 
Ausſte ſich in der Moldau. Die türkiſche Induſtrie⸗ 
e car am 16. Juli geſchloſſen werden. 
Geſter rüſſel, Montag, 22. Juni. 
Oeftern hat der König dem diafllan schen Geschäfts 
aer und dem engliſchen Botſchafter eine Audienz 
ertheilt. „Wie man hört, ſoll die Entſcheidung in 
dem zwiſchen Braſilien und England obwaltenden 
treite zu Gunſten des Erſtern ausgefallen ſein. 


Rund ſch a n. 
Berlin, 23. Juni. 
N — Aus Schloß Wind ſor vom 19. Juni hat 
er „Staats- Anzeiger“ folgende Mittheilung erhalten: 
Dre Majeſtät die Königin hat ſich am 17. in 
sende auf dem Königlich engliſchen Dampfſchiff 
2 rn das Allerhöchſtderſelben zur Verfügung ge⸗ 
hu d war, nach Dover eingeſchifft, woſelbſt die An: 


aft nach einer ſehr günſti 

i günſtigen Ueberfahrt nach 

Pane erfolgte. — Se. Königl. Hoheit der 
uud Alfred bewillkommnete daſelbſt im Namen 


. Königl. Mutter den hohen Gaſt und ſtellte 


Ihrer Majeſtät die von Windſor entgegengeſandten 
Perſonen vor. Am 18. Morgens beſtieg Ihre 
Maje ſtät mit dem Prinzen Alfred den Königl. Sa⸗ 
lonwagen, wobei das 78. Regiment Bergſchotten, 
das ſich zuletzt in Indien Ruhm erworben hat, die 
Ehrenwache gab. — Um halb 2 Uhr erreichte der 
Extrazug Schloß Windſor, woſelbſt Ihre Majeſtät 
vom dienſtthuenden Hofſtaat empfangen und von 
Ihrer Majeſtät der Königin Victoria und ihren 
Kindern herzlich bewillkommnet wurde. Im Laufe 
des Tages ſtatteten Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales ſowie der Prinz 
Eduard von Sachſen⸗Weimar Ihrer Majeſtät der 
Königin Beſuche ab. 

— Se. Maj. der König hat, nach den aus 
Karlsbad hier eingegangenen Nachrichten, die Kur 
bereits begonnen. Die Zahl der in dem Kurorte 
eintreffenden Fremden wächſt täglich. Der Beſuch 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und an⸗ 
derer fürſtlichen Perſonen wird mit Beſtimmtheit er- 
wartet. Auch von der Ankunft des Großfürſten 
Conſtantin von Rußland iſt die Rede. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Selchow hat 
ſich am Sonnabend Abend zu Sr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen nach der Provinz Preußen begeben 
und wird, wie es heißt, höchſtdemſelben auch nach 
der Provinz Poſen folgen. 

— Die kronprinzlichen Kinder gehen am 27. in 
Begleitung der Ober-Gouvernante Frl. v. Dobeneck 
von Potsdam aus nach Putbus, woſelbſt um dieſe 
Zeit auch der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
zu cinem mehrwöchentlichen Aufenthalte eintreffen 
werden. Später wird das kronprinzliche Paar nach 
Reinhardsbrunn und gedenkt erſt Ende September 
nach Berlin zurückzukehren. 

Wien, 18. Juni. Der Reichsrath iſt von den 
zweiten Bruder des Kaiſers Erzherzog Carl Ludwig 
mit folgender Rede eröffnet worden: 

„Geehrte Mitglieder des Reichsrathes! 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben mir den Auf- 
trag zu ertheilen geruht, die zweite Seſſion des 
Reichsrathes in Allerhöchſtſeinem Namen zu eröffnen 
und die geehrten Mitglieder deſſelben willkommen zu 
heißen. — Freudig vollziehe ich den ehrenvollen 
Auftrag, der mir geworden, und begrüße die um 
mich verſammelten Erzherzoge Prinzen des Kaiſerli⸗ 
chen Hauſes und die hochwürdigſten, erlauchten und 
geehrten Herren von beiden Häuſern des Reichsrathes. 
— Eine kurze Friſt iſt abgelaufen, ſeit die Landtage 
ihre Thätigkeit geſchloſſen haben. welche zunächſt den 
Wünſchen und Bedürfniſſen der einzelnen Königreiche 
und Länder zugewendet iſt. — An ihre Wirkſamkeit 
die Erfüllung jener größeren Aufgaben zu knüpfen, 
welche aus der Fürſorge um Wohlfahrt und Gedei⸗ 
hen des Geſammtreiches entſpringen, finden Sie ſich, 
geehrte Mitglieder des Reichs rathes, zum zweiten 
Male den Beſtimmungen der Verfaſſung gemäß hier 
vereinigt. — Mit Befriedigung können wir auf dieſe 
in ungeſtörtem Wechſel ſich heilſam ergänzende Thä⸗ 
tigteit der Landtage und der Vertretung des Reichs 
blicken. —Sie führt uns in lebensvoller Geſtalt den 
Gedanken entgegen, der unſeren Staatsgrundgeſetzen 
innewohnt, in der nothwendigen Einheit des Ganzen 
die möglichſt freie und ſelbſtſtändige Bewegung ſeiner 
Theile zu bewahren. — Nachdem durch das Kaiſer⸗ 
liche Reſkript vom 21. April d. J. auch der Land⸗ 
tag des Großfürſtenthums Siebenbürgen einberufen 
worden iſt, findet ſich unter den Königreichen und 
Ländern, welche Oeſterreichs Scepter vereinigt, keines 


mehr, dem nicht die Bahn zur Theilnahme an den 
Berathungen der gemeinſamen Angelegenheiten eröff⸗ 
net wäre, welche durch das Diplom vom 20. Octo⸗ 
ber 1860 und das Patent vom 26. Februar 1861 
der Reichs vertretung vorbehalten find. — Laſſen Sie 
uns hoffen, daß jene Ueberzeugungen über die Mittel 
und Wege zu dem von Allen ſehnlichſt gewünſchten 
Ziele, von welchen jüngſt ein loyaler Ausdruck von 
den fernen Grenzen des Reiches an die Stufen des 
Thrones gelangt iſt, mit ſiegreicher Kraft ſich weiter und 
weiter zu verbreiten und zum allgemeinenHeile ſich bethä⸗ 
tigen werden. — Ueberſchauen wir die Verhältniſſe des 
Kaiſerſtaates, ſo werden wir uns ermuthigt fühlen, 
mit Zuverſicht an dem begonnenen Werke auszuhar⸗ 
ren und vertrauensvoll den kommenden Zeiten ent⸗ 
gegenzugehen. — Unter den Segnungen eines unge⸗ 
ſtörten Friedens hat der Reichsrath ſeine erſte Seſſion 
geſchloſſen; ſie beglücken uns beim Beginne der zwei⸗ 
ten und es wird fortan der Wunſch und das Ziel 
der eifrigſten Bemühungen der Regierung Sr. Maj. 
ſein, ſie ferner ungetrübt bewahren zu können. — 
Geſichert und geſchirmt durch freiheitliche Inſtitutionen 
ſehen wir auf allen Gebieten des geiſtigen und mate⸗ 
riellen Lebens eine regere Thätigkeit ſich entfalten, 
des Reiches Kräfte in raſcherer Entwickelung begriffen, 
ſein Anſehen und ſeine Machtſtellung ſich mehr und 
mehr befeſtigen. — Faſſen wir die Lage der Finan⸗ 
zen ins Auge, ſo zeigt ſie uns befriedigende Fort⸗ 
ſchritte auf jener Bahn, welche zum Zwecke ihrer 
vollſtändigen Regelung eingeſchlagen worden if. — 
Der Staatskredit und die Landeswährung erfreuen 
ſich einer entſchiedenen Beſſerung und die günſtige 
Finanzgebahrung des laufenden Jahres geſtattet es, 
keinen Gebrauch von jenem außerordentlichen Kredite 
zu machen, welcher im Betrage von 12 Millionen 
Gulden zur vollſtändigen Deckung des veranſchlagten 
Jahres-⸗Defizits bewilligt worden war. — Dem 
Staatsvoranſchlage, der Ihnen zur Prüfung und 
Feſtſtellung vorgelegt werden wird, iſt eine veränderte 
Einrichtung gegeben worden, welche den Zwecken der 
Ueberſichtlichkeit und der genaueren Kontrole, ſo wie den 
bei der vorjährigen Berathung laut gewordenen Wünſchen 
entſpricht. Derſelbe umfaßt wegen des für zweck⸗ 
mäßig erkannten Ueberganges von dem bisherigen 
Verwaltungsjahre zum Sonnenjahre für dieſes Mal 
eine vierzehnmonatliche Finanzperiode. — Bei dem 
Entwurfe des Budgets wurde das Gebot möglichſter 
Sparſamkeit nicht außer Acht gelaſſen. — Nichtsde⸗ 
ſtoweniger erfordern die Uebergangszuſtände, in denen 
wir uns befinden, und die Nothwendigkeit einer mög⸗ 
lichſt raſchen, vollſtändigen Herftellung des Gleichge⸗ 
wichtes im Staatshaushalte und der Landeswährung 
noch immer bedeutende Opfer. — Um die daraus 
hervorgehenden Laſten für die Zukunft zu erleichtern, 
und um den vollswirthſchaftlichen und finanziellen 
Bedürfniſſen gerecht zu werden, haben Sie eine den 
geänderten Zeitverhältniſſen entſprechende Regelung 
der direkten Beſteuerung ſchon in der vorjährigen 
Seſſion als nothwendig erkannt. — Die Regierung 
Sr. Majeſtät wird daher eine, das Syſtem der direk⸗ 
ten Beſteuerung umfaſſende Vorlage von Geſetzent⸗ 
würfen an Sie gelangen laſſen, welche Ihrer erleuch⸗ 
teten und reiflichen Erwägung empfohlen ſein möge. 
— Se. K. A. Apoſtoliſche Majeſtät wünſchen und 
erwarten, daß die Finanzvorlagen, ſobald ſie an das 
Haus der Abgeordneten gelangen, geprüft und in 
vorbereitender Weiſe berathen werden, indem bis zu 
dem Zeitpunkte, mit welchem die Beſchlußfaſſung ein⸗ 
treten kann, die Theilnahme der Abgeordneten des 


‘ 


Großfürſtenthums Siebenbürgen an den Berathungen 
des Reichsrathes in dieſer Seſſion ſich gewärtigen 
läßt. Mehrere andere Geſetz-Entwürfe, denen Sie 
eingehende Würdigung angedeihen laſſen werden, ſind 
auf die Durchführung der zunächſt als nothwendig 
erkannten Reformen auf wichtigen Gebieten des 
Staatslebens, insbeſondere auf jenem der Juſtizpflege 
gerichtet. — Der allſeitige Wunſch, dieſen Umge⸗ 
ſtaltungen in nächſter Zeit ſchon Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, mußte die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
die formelle Seite der Berathungen lenken, welchen 
die betreffenden Geſetz⸗ Entwürfe zu unterziehen fein 
werden. — In den günſtigen Erfahrungen anderer 
Staaten über die Zweckmäßigkeit eines von dem 
gewöhnlichen Geſchäftsgange abweichenden Verfahrens 
bei der Berathung umfangreicher Vorlagen und in 
der Thatſache, daß auch im Schooße des Reichs rathes 
im Laufe der vorigen Seſſion die Frage einer ſolchen 
Geſchäftsbehandlung angeregt worden war, hat die 
Regierung Sr. Majeſtät die Aufforderung erblickt, 
den Entwurf eines dieſelbe regelnden Geſetzes in 
dieſer Seſſion einzubringen. — Unter den zu einer 
ſolchen Behandlung geeigneten Vorlagen darf vor 
Allem der Entwurf einer neuen Strafprozeßordnung 
erwähnt werden, welcher Ihre erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch nehmen wird. — Feſthaltend an den 
bewährten Grundlagen der Strafprozeßordnung vom 
Jahre 1850 räumt er der Mündlichkeit und Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens und dem Anklageprinzipe volle 
Geltung ein, weiſt die richterliche Entſcheidung wieder 
an die von jeder Beweisregel entbundene freie Ueber— 
zeugung und bietet die Möglichkeit, in jenen Ländern, 
in welchen die nothwendigen Vorbedingungen für die 
Einführung der Geſchwornengerichte erfüllt erſcheinen, 
dem Wahrſpruche derſelben alle wichtigeren Fälle zu 
überlaſſen. — Sie werden in ihm zugleich jene 
Vereinfachung und Abkürzung des Verfahrens finden, 
welche mit der beabſichtigten Erhöhung des Schutzes 
der perſönlichen Freiheit und Sicherheit verträglich iſt. 
— Auch auf dem Gebiete des Civiljuſtizverfahrens 
macht ſich das Bedürfniß von Reformen mehr und 
mehr geltend. — Die Verhandlungen der Bundes⸗ 
kommiſſion zur Herſtellung einer allgemeinen deutſchen 
Civilprozeßordnung, welche in erfreulichem Fort⸗ 
ſchreiten begriffen ſind, kommen demſelben in erwünſch⸗ 
ter Weiſe entgegen. Nachdem die angedeuteten Um⸗ 
geſtaltungen nicht ohne entſprechende Aenderungen im 
Organismus der Gerichtsbehörden vor ſich gehen 
können, mit welchen eine neue Organiſation 
der politiſchen Verwaltung in Verbindung ſteht, 
ſo werden Ihnen Geſetzentwürfe über die Grundſätze 
ihrer Durchführung vorgelegt werden. Die 
täglich mehr fühlbaren Mängel des bisherigen 
Konkurs⸗ und Ausgleich⸗Verfahrens haben es 
der Regierung als unabweisliches Gebot erſcheinen 
laſſen, ohne Zögerung den Entwurf einer neuen 
Konkursordnung, in welcher für die Rechtsſicherheit 
überhaupt wie insbeſondere für den Realkredit erhöhte 
Vorſorge getroffen und die möchlichſte Beſchleunigung 
und Vereinfachung des Verfahrens angeſtrebt iſt, Ihrer 
Beurtheilung und Beſchlußfaſſung anheimzuſtellen. 
— Zur Ergänzung des Gemeindegeſetzes wird Ihnen 
der Entwurf eines Heimathgeſetzes vorgelegt werden, 
wodurch zugleich der ausdrückliche Wunſch mehrerer 
Landtage ſeine Befriedigung findet. Durch daſſelbe 
werden Fragen, welche in die Rechte Einzelner, ſo 
wie in jene der Gemeinden tief eingreifen und bis⸗ 
her zu Zweifeln reichlichen Anlaß boten, ihre gefeg- 
liche Entſcheidung finden. — Geehrte Mitglieder des 
Reichsrathes! Mit jener aufopfernden Hingebung, 
welche Sie in der erſten Seſſion zu bewähren Gele- 
genheit hatten, werden Sie an die bedeutſamen Auf- 
gaben gehen, welche in ihre Hände gelegt ſind. — 
Die Gnade und Huld des Monarchen geleiten Sie 
— mit berechtigter Theilnahme folgen Ihren Schrit⸗ 
ten die Völker, deren Wünſchen und Bedürfniſſen 
Sie Ausdruck geben — mit offenem Vertrauen kommt 
Ihnen die Regierung entgegen. — Se. Majeftät 
hegen die zuverſichtliche Erwartung, daß fie auf Ihre 
patriotiſche Unterſtützung rechnen können. — Möge 
der Schutz des Allmächtigen über Ihren Bemühungen 
walten, daß ſie fortan fruchtbar ſeien für das Ge⸗ 
deihen, die Macht und die Ehre des Reiches.“ 
Paris, 17. Juni. Endlich wiſſen wir alſo, 
wer eigentlich Puebla vertheidigt hat. General Forey 
ſagt es in ſeinem Berichte mit dürren Worten: die 
europäiſche Demagogie hat's gethan. Beweis: die 
Demokraten und Demagogen verjtehen es am beſten 
Barricaden zu bauen; die Barricaden in dem Stra⸗ 
ßenkampf aber waren ſo vorzüglich angelegt, daß ſie 
den Franzoſen mehr zu ſchaffen machten, als ſelbſt 
die beſten pariſer Conſtructionen — ergo mußten 
* von Erzdemagogen gebaut und vertheidigt ſein. 
an muß dem franzöſiſchen General dieſen komiſchen 


angemeſſener Weiſe. 


Einfall ſchon zu Gute halten, da er am 3. Mai 


noch allen Grund hatte, in ſehr unangenehmer Stim- 
mung zu ſein. 


Auch ſpricht er ja ſpäter in ſeinem 
Siegesberichte von der Garniſon von Puebla in ganz 
Wie ſeine Laune in dieſem 
Augenblicke beſchaffen iſt, wäre wünſchenswerth zu 
wiſſen. Er muß entweder in Mexiko ſelbſt oder 
noch in Puebla ſein; im erſteren Falle iſt ihm der 
Herzogstitel gewiß, im anderen aber wird er gend- 
thigt ſein, noch ein paar Monate lang neuen Groll 
gegen die europäiſche Demagogie zu nähren. Wenn 
man aber wirklich in Mexiko ſteht, was dann? Un⸗ 
ſere hieſigen Tagespolitiker wiſſen keine beſſere Ant— 
wort zu geben, als daß ſie wieder zum Erzherzog 
Maximilian ihre Zuflucht nehmen. Man macht 
darauf aufmerkſam, daß das „Memorial diplomatique“, 
ein anerkannt öſterreichiſches Organ, ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit zu beweiſen bemüht, daß alles Unglück 
in Mexiko nur aus ſeiner republikaniſchen Regierungs⸗ 
form ſtamme. Von dieſem Umſtande bis zu der 
Behauptung, der Erzherzog ſei principiell mit jener 
Candidatur einverſtanden, iſt nur ein Schritt. Der 
Erzherzog hat jedoch vermuthlich ein beſſeres Gedächt⸗ 
niß für die Geſchichte von der Bärenhaut. — Die 
Noten der drei Mächte ſollen heute nach Petersburg 
abgefertigt werden und einige Blätter glauben, daß 
dies in der That bereits geſchehen ſei. Jedoch iſt 
dem nicht ſo. Man verſtändigt ſich auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege über einige Punkte der definitiven Faſ⸗ 
ſung der Noten und es iſt allerdings möglich, daß 
man bis morgen vollſtändig im Reinen iſt; jedoch 
könnte es auch kommen, daß man wieder zum ſchrift⸗ 
lichen Verkehr ſeine Zuflucht nehmen müßte. — Die 
Nachwahlen find alſo im Ganzen ebenfalls günſtig 
für die Oppoſition ausgefallen; hatte man jedoch in 
den Departements etwas mehr Einigkeit und Eifer 
gezeigt, ſo würde die Regierung auch nicht einmal 
die vier Candidaten durchgeſetzt haben. Was der 
Kaiſer thun will, weiß noch Niemand; er hat über 
Herrn Hauſſmann, der ſich vermeſſen, daß er alle 
Regierungskandidaten in Paris durchbringen werde, 
ſich allergnädigſt luſtig gemacht, bleibt aber im Uebri⸗ 
gen vollkommen neutral zwiſchen den beiden entge— 
gegenſetzten Einflüſſen, die ſich in höheren Regionen 
bemerklich machen. Graf Perſigny will ſein Porte⸗ 
feuille abgeben, wenn man nicht der „France“ das 
Lebenslicht ausblaſe; aber Herr v. Laguerronnière 
war geſtern in Fontainebleau und erhielt in Bezug 
auf das Loos feines Blattes die beruhigendſten Ver- 
ſicherungen und man glaubt daher jetzt wieder, daß 
Graf Perſiguy den Kürzern ziehen werde. — Der 
franzöſiſche Geſandte in Turin, Graf Sartiges, ſoll 
nun endlich abgelöſt werden, und zwar, wie es heißt, 
auf den beſonderen Wunſch des Königs. — Baron 
Talleyrand wird aus Berlin in den nächſten Tagen 
hier eintreffen. Dieſe Reiſe ſcheint nichts Politiſches 
an ſich zu haben, ſondern nur durch die Abweſenheit 
des Königs veranlaßt worden zu ſein. 
Konſtantinopel, 8. Juni. Die neuliche Er⸗ 
nennung Fuad Paſcha's zum Großvezier hat, im 
Grunde genommen, wenig Aufſehen gemacht, weil 
man ſeit längerer Zeit bereits auf dieſelbe vorberei⸗ 
tet war und der nunmehrige Premier eigentlich die 
oberſten Zügel der Regierung bereits aufs neue in 
Händen hielt, als er mit dem Sultan die Reiſe nach 
Egypten antrat. Augenblicklich blickt man mit der 
meiſten Spannung auf die Ankunft des Prinzen Na⸗ 
poleon, den man in Konſtantinopel erwartet. Man 
erblickt darin einen deutlichen Ausdruck von dem ern⸗ 
ſten Verlangen Frankreichs, hier mehr und mehr einen 
maßgebenden Einfluß auszuüben, andere nehmen den 
Beſuch als einen verſpäteten Contrecoup gegen die 
vorjährige Reiſe des Prinzen von Wales. Vom 
Suez⸗Canal und etwaigen, ihn betreffenden Verhand⸗ 
lungen verlautet durchaus nichts. Dennoch darf man 
ihn als eine vorerſt allerdings nur glimmende Frage 
betrachten, die dermaleinſt plötzlich zu einer heiß bren- 
nenden werden kann. Es wird wohl die Ueberzeu⸗ 
gung eines Jeden ſein, der den an den Canal ſich 
knüpfenden Intereſſen und Gegenintereſſen einiges 
Nachdenken gewidmet, daß hier Süd- und Nordeuropa 
ſich einander begegnen, und wenn Frankreich und 
Italien ſelbſtverſtändlich für den Durchſtich, ſo doch 


die anderen großen Mächte, auf Grund ihres Inter⸗ 
eſſes, des commerciellen wie des politiſchen, ſich ge⸗ 


gen denſelben erklären werden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Schulitz, 19. Juni. Am 16. d. M., gegen 
Abend, fuhr ein Rollwagen aus Bromberg, auf wel⸗ 
chem ſich drei auffallend große Tonnen befanden, die 
theilweiſe mit einem Plan überdeckt waren, durch die 
hieſige Stadt. Dies wurde dem hier ſtationirten 
Gensd'arm mitgetheilt, der den Wagen am Sand⸗ 


= 


| 


kruge hinter Schulitz anhielt. Dort erklärte der ur 


auf 


halter, welcher das Fuhrwerk begleitete 
8 * ee welche an 


gen, daß die Tonnen Farben enthalten, 5 
den Kaufmann Heilfrom in Thorn abgeliefert ui 
den ſollen. Der Gensd'arm bemerkte an einer Tonn 
eine Spalte, durch welche gelbe Erde ſchimmertt. 
Er fuhr mit der Spitze feines Säbels durch de' 
Spalte und ſtieß auf Eiſen. Als die Tonne geöff 
net wurde, enthielt dieſelbe neue Infanterie-Gewe f 
mit Hau⸗Bayonnets. Die Ladung wurde hier 3 
gebracht und mit Beſchlag belegt. Sie beſtand 75 
155 Gewehren mit Hau⸗Bayonnets. Der Buchha 

ter konnte weder eine Verſendungs⸗Deklaration no 

einen Frachtbrief vorzeigen. 

Pleſchen, 20. Juni. In den erſten Tagen 
der vorigen Woche war der benachbarte Kreis Kali 
wieder der Schauplatz blutiger Kämpfe zwiſchen den 
Ruſſen und dem Slupski'ſchen Inſurgentencorps. 
fanden drei Gefechte ftatt: beim Grabower Eifel” 
hammer, zwiſchen Klonowo und Lututowo und be 
Tuver an der Kaliſch-Koloer Chauſſee. Alle pre 
Gefechte endeten zum Nachtheil der Inſurgenten, die 
ſehr empfindliche Verluſte erlitten und im letzten GR 
fecht geſchlagen wurden. Aber auch die Ruſſen ſol' 


len ſchwere Verluſte zu beklagen haben. Sie brach“ 


ten viele Verwundete nach Kaliſch mit. — Im Kreise 
Wielun operiren drei Inſurgenten-Abtheilungen unte 
dem Oberbefehl Okſinski's, eines Bürgers aus War? 
ſchau, gegen welche aus Wielun, Sieradz und Kaliſch 
ruſſiſche Truppen zuſammengezogen werden. Malt 
erwartet dort in dieſen Tagen einen blutigen Zuſam? 
menſtoß. — Seit einiger Zeit ſieht man in den 
polniſchen Grenzkreiſen immer häufiger ſogenannte 
National⸗Gensd'armen, die in größeren und kleineren 
Trupps von 5— 20 Mann die Gegend durchſchwär⸗ 
men und Exekutionen gegen Verräther und Spione, 


d. h. gegen Leute, die ihnen als Anhänger der ru“ 


ſiſchen Regierung denuncirt werden, vollſtrecken. Dieſe 
Executionen beſtehen je nach dem Zwecke der Ver? 


ſchuldung theils in Erhängen oder Erſchießen, heil 


in Stock- oder Kantſchuhieben. Der „Dzien. pozn.“ 


ruft fortwährend Himmel und Hölle an über die 


„unerhörten Grauſamkeiten“ der Ruſſen, aber die 
zahlloſen politiſchen Morde, die von den Organen 
der geheimen National-Regierung gegen Wehrloſe 
verübt werden, findet er ganz in der Ordnung. Wie 
doch die Leidenſchaft den Menſchen blenden kann. 


Als ob die grauſamen Mordthaten der geheimen 


National-Regierung nicht mindeſtens ebenſo himmel? 
ſchreiend und verdammungswürdig wären, als die 
Hinrichtungen der ruſſiſchen Regierung! Oder hat 
das Leben eines Anhängers der ruſſiſchen Regierung 
nicht denſelben Werth, wie das Leben eines Anhän⸗ 


gers und Beförderers des polniſchen Aufſtandes? J 


Der „Dzien. pozn.“ hat kein Recht, über die Grau“ 
ſamkeiten der ruſſiſchen Regierung und der ruſſiſchen 
Truppen zu klagen, fo lange dieſelben Grauſamkeiten 
von der geheimen National-Regierung und von den 
Inſurgenten verübt werden. 

Dem „Czas“ ſchreibt man aus Lie fland: Ob⸗ 
gleich nach großen Opfern, haben wir endlich die 
Maske von dem Geſichte des ruſſiſchen Regierung‘ 
ſyſtems geriſſen. Daſſelbe zeigt ſich nun in ſeiner 
wahren Geſtalt. Murawieff geht darauf aus, Erge⸗ 
benheits⸗Adreſſen in Littauen zu erpreſſen. Auf ſeinen 
Befehl hin forderte Dlutowskoi die Adelsmarſchälle 
bei ſonſtiger Todesſtrafe auf, einen Aufruf an die 
Gutsbeſitzer niederzuſchreiben und ſie zu einer Ehr⸗ 
erbietungs-Adreſſe anzueifern. Die Marſchälle anf 
worteten ablehnend. Zornentbrannt läßt Murawie 
ſie gefangen nehmen, ſtürzt ſie in den Kerker, läßt 
fie. mit Peitſchenhieben bedrohen und verurtheilt ſogar 
einige zum Tode, darunter auch v. Rodziewicz, Mar? 
ſchall des Nevelkreiſes. Graf Ludwig Plater, Mau“ 
ſchall aus Dünaburg, wurde gleichfalls eingekerkert, 
und fein Neffe, der mit einer Inſurgenten⸗Schaat 
gefangen genommen, Graf Leon Plater, ein 26 jäh“ 
riger Jüngling, durch Pulver und Blei hingerichtet, 
Der Tod dieſes hoffnungsvollen Jünglings, einer 
Familie angehörend, die ſeit Jahrhunderten die erſten 
Staats würden in Liefland bekleidete, wird von ga 
Littauen beweint. Auf dem Dünaburger Ningplab, 
auf der Erbſchaft ſeiner Väter, wurde Graf Leon 
Plater, ohne ſich die Augen verbinden zu laſſen, er⸗ 
ſchoſſen. Ein Wehgeſchrei erhob ſich aus der Bruſt 
aller Anweſenden; die ganze Menge weinte. Nur 
die 70jährige Mutter des Grafen, die der Execution 
beiwohnte, ſtand da mit trockenen Augen, ihr jüng M 
Kind dem Vaterlande opfernd. „Weinet nicht“, * 
fie zu den Umſtehenden geſagt haben, „ich wü il 
weinen, wenn meinen Sohn das ruſſiſche Urthe 
entmuthigt hätte; weinet nicht und lernet für ie 
Vaterland ſterben.“ In Littauen wurde au 0 


Frau des Herrn Sigmund Bujnici, der auf Beth! 


der National-Regierung im Auslande beſchäftigt iſt, 

Kerker geworfen, und ihrem Manne bekannt 
zent, daß, wenn er in einem beſtimmten Termine 
icht vor den ruſſiſchen Behörden erſcheine, ſeine Frau 
lr ihn hingerichtet werde. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Juni. 
“En Se. Excellenz der Herr Kriegs- und Marine- 
voniſter v. Roon fährt heute Nachmittag 2 Uhr 
on der Königl. Werft aus mit dem hierzu befohle⸗ 
en Kanonenboot „Blitz“ auf die Rhede, um die 
ſelbſt liegenden Kriegsſchiffe und die Gegend um 
We öft, wegen der Kriegshafenfrage, zu beſichtigen. 
zLorgen von 8 Uhr ab findet die ſpecielle Beſich— 
— der Königl. Werft ftatt, da der heutige Nach⸗ 
tag des Volksfeſtes in Jäſchkenthal wegen, dem 
erftperſonal freigegeben iſt. 
— [Danziger Handwerker⸗Verein. 


Ming dab ne Sung Hatten gewiß ſchon 


fart e der Mitglieder Einzelnes über den „Frank- 
Alen Arbeiter⸗Tag“ geleſen, jo war es doch gewiß 
efer willtommen, daß der Vorſitzende Hr. Dr. Brandt 
ge eine ſyſtematiſche Ueberſicht über die 
a angeſtrebten Ziele größtentheils nach ſehr um⸗ 
zuſan e ichen und gewiſſenhaften Berichten 
ben mie Pente Nachdem Herr Dr. B. hervorgeho⸗ 
Turner alle zeitigen Vereinigungen, der Sänger, der 
n der deutſchen Landwirthe, der Naturforſcher 
in ihre neben dem eigentlichen Zweck auch das Gute 
m Gefolge hätten, daß die engherzigen parti⸗ 
ter Beſtrebungen im ganzen deutſchen 
— — ihren gemeinſchaftlichen Wirkungskreis 
dene aten beſonders diejenigen Momente hervor, 
präſentirende große ca. 30,000 deutſche Arbeiter re— 
gewonnen d. h erſammlung ein dauerndes Reſultat 
Laſſalle's fr — den Sieg über die zweideutigen Theorieen 
Schulze⸗Dellaſalder der bereits bewährten Theorieen 
Werk von bi der freilich nicht behaupte, daß fein 
hälfe, de „ewiger Dauer fein ſolle.“ Die Selbſt⸗ 
Sta i — wankelmüthigen Verhältniſſen ausgeſetzter 
atshülfe gegenüber, iſt nunmehr als ein dringen⸗ 
es Bedürfniß anerkannt. Wenn unter den mannig- 
achen und zum Theil bedeutenden Reden des Arbeiter⸗ 
Der zu den auch über gewiſſe ſociale Angelegen⸗ 
an die namhafteſten Fabrikherren ihre Zuſtimmung 
Mitter hatten, die Bildung als beſonderes Hebungs⸗ 
een für den Arbeiter⸗Stand in den Vordergrund 
derg Wurde, jo betonte Hr. Dr. B. es ganz beſon⸗ 
einen a die in der großen Verſammlung durch 
mäßler len geſtörte Eintracht — die Prof. Roſſ⸗ 
niß d — 185 anfangs empfohlen — ebenſowohl ein Zeug⸗ 
dung fe; on in weiten Kreiſen vorgeſchrittenen Bil⸗ 
friſchweg als ſelbſt der Inhalt der dort prunklos und 
10 Jaller gehaltenen Reden. So etwas ſei vor 
ſprach der ea kaum möglich geweſen! Schließlich 
es Danzigrr € Vortragende auch für das Gedeihen 
ünſche aus Handwerker⸗Vereins die aufrichtigſten 
a der als ein „kleines Glied in der großen 
zuwirken habe.“ 
ſchließen: angeregten Ideen eine Debatte kaum ver⸗ 
wird Mane es heißt auch hier: „Wer Vieles bringt, 
ſeinen Ber en Etwas bringen.“ Der Verein, der 
i pi Hrn. Dittmann in Berlin ſchrift⸗ 
drucker d ſagen wird, ehrte den würdigen Bud)- 
Innere Peak Aufſtehen nach althergebrachter Weiſe. 
gegen 10 Uelesenheiten feſſelten die Verſammlung bis 
ſcheinlich He r. Die nächſte Sitzung wird wahr⸗ 
h tmoſphär e Schäffers Schluß⸗Vortrag: „Ueber 
iſt be, daß * ausfüllen. Ein erfreuliches Zeichen 
m onmer d. der allerdings geringeren Theilnahme 
teten, die ih sc fortwährend neue Mitglieder ein⸗ 
Schon die Ber Beruf erſt kürzlich nach Danzig geführt. 
reins⸗Bibliothek i dell ab 10 
n Sommer über d iſt freilich geeignet, auch 
lehren, wie — 4 die reihe nicht den Rücken zu 
ſtellt find. eſang-Uebungen nicht einge⸗ 
— Wie verlautet, wird das S ar 
r Au { chloß zu Oliva 
bee e Beh Ya any 
Heute wird im Walde von Heubude 
um 6 Uhr eine Miffionsftunde gehalten — — 
Bonn Thea traliſche s.] Die geſtrige zweite 
Beater 1d des „geadelten Kaufmanns“ im Victoria⸗ 
* war nicht in dem Maße beſucht, wie es dies 
Iszeichnete Stück verdient. 
Demerſen Selonke's Garten ſoll am nächſten 
da dag lag ein zweites Monſtre⸗Concert ſtattfinden, 
Narſte einen fo guten Erfolg gehabt hat. 
duch Norgen wird das Dampfboot „Schwan“ in 
auf den heute hier eingetroffenen Extrazug 


Kö ; 
ei — eine Fahrt nach der Rhede und 


zu 


bende 


— 


Natürlich ließ ſich über | d 


— Mit dem heutigen Extrazuge kamen 10 Waggons 
mit Paſſagieren an, wovon 7 dritter Klaſſe ganz ge⸗ 
füllt waren, ſodaß man annehmen kann, daß circa 
400 Perſonen eingetroffen ſind. Die Ankommenden 
wurden mit einem Hoch der dicht gedrängten Menge 
auf dem Perron empfangen. 5 

— Vom nächſten Donnerſtag an finden die 
Dampfbootfahrten zwiſchen hier und Neufahrwaſſer 
wieder halbſtündlich ſtatt. 

— Herr Schmelzer hat ſein Hotel in der 
Holzgaſſe an Hrn. Streller verkauft, welcher das⸗ 
ſelbe vom 1. Juli ab unter der veränderten Firma 
„Hotel zu den drei Mohren“ fortführen wird. 
Hr. Streller hat als Oberkellner in Süd- und 
Norddeutſchland die nöthigen Erfahrungen geſammelt, 
um das Hotel der Jetztzeit entſprechend mit allem 
Comfort auszuftatten. 

— Geſtern Mittag begab ſich die von ihrem 
Manne getrennt lebende Frau eines Schuhmachers 
nach feinem Arbeitslokale in der Bude der Mälzer⸗ 
gaſſe und warf große Feldſteine nach feinem Arbeits- 
platze, um ihn wahrſcheinlich für ſeine Untreue zu 
ſtrafen. Es entſtand dadurch ein großer Auflauf, 
ſodaß die zornentbrannte Ehehälfte arretirt werden mußte. 

— Auf einem Mecklenburgiſchen Schiffe, welches 

an der Legan in Ladung liegt, hat ein Matroſe den 
Schiffszimmermann des Schiffes, wie es heißt, aus 
langgehegter Rache, ſehr erheblich gemißhandelt, ſodaß 
der Verletzte in's ſtädtiſche Lazareth geſchafft werden 
mußte. Der Matroſe iſt verhaftet. 
Nach Mittheilung des Herrn Gaſtwirths 
Kendzior in Schidlitz iſt die nächtliche Ruhe⸗ 
ſtörung, von welcher wir geſtern berichteten, nicht 
durch Gäſte ſeines Lokales, ſondern durch Perſonen, 
die im Witt 'ſchen Lokale daſelbſt ſich vergnügt 
gemacht hatten, entſtanden. 

Königsberg. Der Werth des Grundbeſitzes 
in unſerer Provinz ſteigt noch, das lehren uns die 
zahlreichen Nachrichten, die wir von vorgekommenen 
Gutsverkäufen vernehmen, zur Genüge, beſonders 
aber iſt das der Fall bei den Beſitzungen in der 
Nähe unſerer Stadt. So hat in diefen Tagen ein 
Beſitzer auf den Hufen 2 Hufen unbebau es Land 
ohne Gebäude für 12,000 Thlr. angekauft, auch noch 
dazu Laſten und Bedingungen genug übernehmen 
müſſen. 

— Dem Regierungsrath Müllner zu Königs⸗ 
berg iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verliehen worden. 


Internationale landwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Hamburg. 

[W.] Hamburg. Es war vorauszuſehen, daß 
die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Gegenſtände in 
hieſiger Stadt eine ſehr bedeutende werden würde. 
Keinesweges aber hatte man dabei auf die Großartig 
keit der Dimenſionen gerechnet, mit welcher ſie zum 
Staunen Aller in's Leben tritt. Man braucht nur 
einen Blick auf die Zahlen der angemeldeten Gegen- 
ſtände zu werfen, um eine Vorſtellung von derſelben 
u erhalten. So beträgt die Zahl der angemeldeten 
Wirthſchaftsgeräthe und Maſchinen faſt 3000, die der 
angemeldeten Pferde gegen 4000, worunter ſich an 
200 Hengſte befinden. Die Menge der angemeldeten 
Producte iſt eine enorme. Es finden ſich darunter 
Früchte aller Art, Sämereien, Wolle, Weine, Cerealien, 
u. ſ. w. Beigeſteuert zu dieſer großartigen Ausftel- 
lung haben faſt alle Culturſtaaten: Baden, Baiern, 
Braunſchweig, Bremen, Dänemark mit den deutſchen 
Herzogthümern, Frankreich mit Corſica, England mit 
Canada, Frankfurt a. M., Heſſen⸗Caſſel, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Lippe⸗Schaumburg, Lübeck, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, Mecklenburg⸗Strelitz, Naſſau, die Niederlande, 
Oeſterreich, Oldenburg, Preußen, Rußland, Sachſen, 
die ſächſiſchen und anhaltiſchen Herzogthümer, Schwe⸗ 
den, Württemberg, die Schweiz, die nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten und Venezuela. Unter den Ausſtellern 
befinden ſich auch die Könige von Hannover und 
Württemberg und ſogar die Königin von England 
mit verſchiedenen Pferderacen. Diejenigen Theile des 
Ausſtellungsgebäudes, welche ſich während der Ein 
ſendung der Ausſtellungs-Gegenſtände zu klein erwie⸗ 
ſen, ſind erweitert worden, ſo daß überall vollkomme⸗ 
ner Raum iſt und gewiß kein Ausſteller Urſache hat, 
Klage über Mangel an demſelben zu führen. Für 
unſere Stadt iſt dieſe Ausſtellung ein wirkliches Er⸗ 
eigniß. Daß ſie einen gewaltigen Zuſammenfluß von 

remden aus allen Ländern hier veranlaſſen wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Die hieſigen Hotels werden 
eine reiche Ernte haben, ebenſo die zahlreichen Ver⸗ 
gnügungslocale in der Stadt und ihrer Umgebung. 
Wer von den Fremden nicht gerade in einem der 
erſten Hotels am Jungfernſtiege und in deſſen Nähe 
abzuſteigen beabſichtigt, der findet hinlänglich Gele- 
genheit, für einen billigen Preis zu wohnen. 


Ver miſchtes. 


* Rheiniſche Blätter melden in dieſem Jahre 
von einem Jubiläum, „das wohl einzig in ſeiner 
Art daſtehen möchte.“ Im Jahre 1813 wurde ein 
damals 13jähriges Mädchen in Münſter, Ludowika 
Etzthaler, auf das Krankenlager geworfen, das ſt 
bisher nicht verlaſſen hat, alſo ein Leidensjubiläum. 
Dies iſt förmlich gefeiert, die 63jährige Greiſin und 
30jährige Kranke iſt auch beſchenkt worden; u. a. 
von der Königin. 


* Im Jahre 1825 entführte, jo lautet eine 
Anklage, welche gegenwärtig vor dem Civiltribunal 
der Seine ſchwebt, Karl II. regierender Herzog von 
Braunſchweig, bei ſeiner Anweſenheit in London ein 
junges Mädchen von beſter Familie, Namens Lady 
Colville, indem er ihr die Ehe verſprach. Er gab 
gegen eine Begleiterin, die er ihr verſchaffte, eine 
Dame von Diſtinction, ſie ſogar für ſeine Gattin 
aus. Nachdem er ſich mit ihr einige Monate in 
Paris aufgehalten, führte er ſie nach Braunſchweig 
und fie wohnte in einem Schloſſe nahe dem herzog⸗ 
lichen Hoflager. Am 5. Juli 1826 kam ſie mit 
einem Mädchen nieder, deſſen Taufe mit großem 
Prunk gefeiert ward. Das goldene Taufbecken der 
regierenden Familie wurde dabei gebraucht, der Herzog 
ſtand ſelbſt Pathe bei dem Kinde nebſt zwei vor⸗ 
nehmen Perſonen. Der Geburtsſchein des Kindes 
lautet: Im Jahre 1826 am 5. Juli um 10 Uhr 
Morgens gebar Charlotte Colville, 19 Jahre alt, 
eine Tochter, die am 17. getauft und Eliſabeth Wil⸗ 
helmine genannt wurde. Als Pathen waren gegen⸗ 
wärtig: Karl, regierender Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, Major. v. Greſewald und Vieeſtallmeiſter 
Oynhauſen. 1827 kehrte Lady Colville, während 
einer zufälligen Abweſenheit des Herzogs nach Eng⸗ 
land zurück und nahm ihre Tochter mit ſich. Der 
Herzog verſuchte das Kind wieder zu erlangen und 
als ihm dieſes nicht gelang, ſorgte er für die Er⸗ 
ziehung deſſelben erſt in England, dann in Paris. 
Die beſten Lehrer wurden ihm gegeben und es erhielt 
ſogar denſelben Tanzmeiſter, den die junge Victoria, 
jetzt Königin von England, hatte. Das Kind 
wurde zu einem jungen Mädchen und ihr hoher Be⸗ 
ſchützer verließ daſſelbe nicht. Die Aufſicht ward dem 
Baron v. Andlau, dem Kammerherrn des Herzogs, 
anvertraut. Der Herzog hat inzwiſchen einen großen 
Schickſalswechſel erfahren. Eine Revolution hat ihn 
im Jahre 1830 ſeinen Thron geraubt und ſein 
Bruder regierte an ſeiner Statt, während er in der 
Welt umherirrt, bald in England, bald in Frankreich. 
Trotzdem ändert ſich nichts an den Verhältniſſen der 
jungen Eliſabeth Wilhelmine. In ihrem 17. Jahre 
indeß geht eine wichtige Veränderung mit ihr vor. 
Ein geheimer geiſtlicher Einfluß hat ſich bei ihr 
geltend gemacht und beſtimmt ſie, von der proteſtan⸗ 
tiſchen zur katholiſchen Religion überzutreten. Der 
Herzog widerſetzte ſich dieſem Schritte und als er 
dennoch gethan ward, verließ er die Uebergetretene. 
Eine ehrenwerthe Familie nahm ſich ihrer an und 
im Jahre 1847 heirathete ſie einen Sohn derſelben, 
den Grafen v. Civry. Unglücksfälle verfolgten indeß 
die Familie und beſtimmen jetzt die Gräfin Civry 
ihren Vater gerichtlich zu verfolgen, damit er ſie als 
ſein Kind anerkenne und ſeine Pflichten gegen fie er⸗ 
fülle. Auf dieſe Anklage erwidert der Vertheidiger 
des Herzogs: Nicht eine Lady Colville hat der 
Herzog 1825 entführt, ſondern eine jener Damen 
vom Theater, die im Foyer die Blicke der Männer⸗ 
welt auf ſich ziehen, iſt ihm freiwillig aus England 
gefolgt. Niemals iſt von einem Eheverſprechen die 
Rede geweſen. Die Dame iſt in Braunſchweig aller⸗ 
dings niedergekommen, aber der Herzog hat das Kind 
nie als das ſeine anerkannt. Aus leicht erklärlichem 
Wohlwollen hat er ſich des Kindes angenommen. 
Ihre Mutter iſt nach England zurückgegangen und 
hat ſich dort verheirathet, ſich von ihrem Manne ge⸗ 
trennt und iſt endlich in Californien verſchollen. 
Warum fand das Wohlwollen des Herzogs ein 
Ende? Nicht wegen des Uebertritts zum Katholi⸗ 
eismus, ſondern weil die junge Dame eine allzugroße 
Unabhängigkeit beanſpruchte. Einſt erſchien fie vor 
dem Baron Andlau in Männertracht, ihre abge⸗ 
ſchnittenen Locken in der Hand und erklärte, nicht 
mehr in die Penſion zurückkehren zu wollen, in die 
er ſie gegeben. Sie verheirathete ſich ſpäter, aber 
dies war ein Grund mehr für den Herzog, ſie nicht 
ferner zu unterſtützen. Der angebliche Graf Civry 
war ein gewiſſer Colin, deſſen Name in einem Be⸗ 
trugsprozeß ſigurirte. Er und feine Gemahlin miß⸗ 
brauchten den Namen des Herzogs, indem erſterer ſich 
ſeinen Schwiegerſohn, letztere Prinzeſſin von Braun⸗ 
ſchweig nannte. In engliſchen Blättern kündigte 
Colin⸗Civry an, daß er eine Ehe geſchloſſen mi 


Eliſabeth Wilhelmine von Eſte, Gräfin von Colmar 
und älteſten Tochter Sr. königlichen Hoheit Karl 
Ferdinand Wilhelm Auguſt von Eſte Herzogs von 
Braunſchweig und der Lady von Colville. Dieſe 
Unverſchämtheit habe den Herzog vollends empört. 
Er habe ſeitdem feine Hand ganz von feiner angeb⸗ 
lichen Tochter zurückgezogen. Der Vertheidiger führte 
aus, daß das Tribunal eine ſehr zarte Sache zu 
entſcheiden habe, daß aber das franzöſiſche Geſetz die 
Nachforſchung nach der Vaterſchaft ausdrücklich ver⸗ 
biete. Das Gericht ſetzte die Publicirung des Urtheils 
aus, auf welches wir zur Zeit zurückkommen werden. 
—— — cJä———2—̃f .. — 


Berlin, 19. Juni. (Wollbericht.] Wenn 
vorgeſtern und geſtern ziemlich beträchtliche Umſätze ich 
auf den Lagern und unter der Hand vollzogen und meiſt⸗ 
hin ſich eine Avance von 1 bis 2 Thlr. dabei gegen das 
Vorjahr hinausgeſtellt, fo trug die Eröffnung des eigent- 
lichen Marktes ein minder belebtes Gepräge. Der höchſte 
Preis, der übrigens bis jetzt für vorzüglichſte Qualität 
erzielt wurde, war 78 Thlr. Die Preiſe für mittlere und 
ordinaire Sorten waren nicht ganz ſo ungünſtig, denn 
erſtere wurde mit 65 und letztere mit 50 Thlr. bezahlt. 
Dies mochte wohl daran liegen, daß ſich von dieſen Sor⸗ 
ten nur ein geringes Quantum auf dem Markte befindet, 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Juni. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann und Schiffs⸗ 
abrechner Rehtz Sohn Franz Richard. Malermſtr. Witte 
Sohn Michael Felix Theodor. Kaufmann Marſchewski 
Sohn Guſtav Adolph. Kaufmann Grove Tochter Johanna 
Helene. Schutzmann Schröder Tochter Emilie Ottilie. 

Aufgeboten: Uhrmacher Louis Alexander Lierau 
mit Igfr. Caroline Marie Franziska Viereck in Berlin. 
Bäckermſtr. Gottlieb Rudolph Truntz mit Jgfr. Caroline 
Eliſabeth Amalie Korſch, beide in Königsberg. Maurer 
geſell und Reſerviſt Aug. Gotthilf Mätzing mit Frau 
Math. Emilie Wilh. Birr geb. Müller, beide in Haack, 
Kreis Mohrungen. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Saurin todtgeb. Sohn. 
Müllermſtr. Johann Wolff, 71 J. 9 M., Tüberculoſe. 
Nagelſchmiedemſtr. Draheim Sohn Adolph Guſtav, 11 M., 
Malern und Lungenentzündung. Buchhändler Ziemſſen 
Sohn Paul Wilhelm Eduard, 9 M., Eklampſie. Kauf- 
mann Rehtz Sohn Franz Richard, 8 T., Frühgeburt. 
Drechslermſtr. Marſchall todtgeb. Sohn. Braumeiſter 
Caspar Krug, 31 J. 3 M., Typhus. Drechslermſtr.⸗Frau 
Conſtantia Renate Marſchall geb. Steingräber, 28 J. 6 M., 
Kindbettfieber. Diener Aug. Wilh. Mankowski, 50 J. 
8 M., Schlagfluß. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. Kowalki 
Sohn Friedrich Wilhelm. Schuhmachermſtr. Nürnberger 
Sohn Reinhold Hugo. Drechslergeſ. Joock Tochter Louiſe 
Charlotte. Kaufmann Brandt Tochter Auguſte Ottilie 
Maria. 

Geſtorben: Töpfergeſ. Baltzer Tochter Thereſe Charl., 
2 J., Maſern. Schiffszimmerburſche Dito Heinr. Janowski, 
23 J., Lungenentzündung. Tiſchlergeſ. Klegus Tochter 
Ida Bertha, 2 J. 6 M., Scharlachfieber. Wwe. Anna 
Adelgunde Schröder geb. Korraſch, 77 J., Altersſchwäche. 

Bartholomäi. Getauft: Maurergeſ. Zöllner 
Tochter Pauline Laura. Böttchermſtr. Streim Tochter 
Martha Wilhelmine Clara. 

Geſtorben: Büreau-⸗Aſſiſtent Otto Adolph Preuß 
odtgeb. Tochter. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. Juni: 


Parlitz, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, m. Gütern.“ 


Paulſen, Dampfſchiff Minerva, v. Kopenhagen, leer. — 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

Büſching, Hulda, n. Stettin, m. Stahl. Bartolo- 
mäus, Triton, n. Bordeaux, m. Holz. Andreſen, Hoff: 
nung, n. Leith, m. Getreide. 

Angekommen am 23. Juni. 

Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt von der Rhede: 
Svenſen, Viva, n. Norwegen, m. Holz und Getreide. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: NNO. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 23. Juni. 
war 29 Laſt, 133pfd. fl. 540; 131 pfd. fl. 510 pr. 


pfd. 
Roggen, 100 Laſt, 122pfd. fl. 3274, 329; 127pfd. fl. 
340 pr. 125 902 e 
Weiße Erbſen fl. 315. 
Bahnpreife zu Danzig am 23. Juni. 
Weizen 124 —13 fpfd. bunt 75—85 Sgr. 
125—133pfd, hellbunt 79-90 Sgr. 
Roggen 120127 pfd. 54—-56} Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 52—53 Sgr. 
do. Futter- 49-51 Sgr. 
Gerſte kleine 105 — 110 pfd. 38 —40 Sgr. 
große 110 —118pfd. 42—47 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4| 337,03 16,0 NNW. mäßig, Himmel mei⸗ 
F ſtens klar. 
230 80 338,19 14,1 [Nördl. mäßig, klarer Him⸗ 
mel ſchönes Wetter. 
121 338,48 17,3 do. do. do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz General - Lieutenant, Kriegs- und 
Marine⸗Miniſter v. Roon a. Berlin. Königl. Kammer⸗ 
herr u. Rittergutsbeſ. Graf Kayſerling a. Schloß Neu⸗ 
ſtadt. Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Guts⸗ 
beſ. v. Daniszewski a. Goluſchütz u. Beyer a. Krangen. 
Domainen⸗Pächter Seer a. Niezezewie. Die Kaufl. 
Didiſcheim a. St. Imier, Vogts a. Berlin, Müller aus 
Meerane u. Holeues a. Hull. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Grabowski a. Auguſtowo. Ingenieur 
Bayer n. Gattin a. Danzig. Die Kaufl. Herrmann, 
Seitz, Mendelſohn, Jandtke u. Stintzy a. Berlin, Hoff- 
mann a. Seitz u. Mündler a. Havelsberg. 

Walter's Hotel: 

Lieutenant in der II. Artill.⸗Brigade Mellenthin a. 
Stralſund. Wirkl. Admiralitäts⸗Rath Richter a. Berlin. 
Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Bukowitz u. Petow aus 
Zlebo. Gutsbeſ. Stender a. Conitz. Kreisbaumeiſter 
Ammon n. Gattin a. Schlochau. Pfarrer Pawlowski 
a. Peſtlin. Poſtſecretair Streſau a. Gumbinnen. Die 
Kaufl. Jacobſohn a. Berent und Cloſſet a. Gladbach. 
Inſpector Knöchel a. Greblin. 

; Hotel v’Oliva: 

Die Kaufl. Reichart a. Chemnitz, Wehrwen aus 
Raſtenburg u. Hirſchfeld a. Berlin. Cand. theol. Frey⸗ 
berg a. Gr. Bendomin. 

f Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Röhrig a. Wirceczin. Rentmeiſter 
Camproni a. Breslau. Die Kaufl. Wilckens a. Stettin, 
Lion a. Bern, Redanz a. Weimar u. Luſtig a. Stockholm. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Waſſildo a. Stettin, Holm a. Bromberg 

u. Stein a. Wreſchen. Inſpector Birck a. Kl. Katz. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 24. Juni. Erſte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Doellinger, vom 177 Hof⸗ 
theater zu Berlin. Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten von 
Charlotte Birch- Pfeiffer. 


Ein conceſſionirter Hauslehrer, 
der auch die Fähigkeit beſitzt, in Muſik Unterricht zu 
ertheilen, wünſcht ſofort angeſtellt zu werden. Adreſſen 
werden in der Expedition dieſes Blattes unter A. 8. 
portofrei erbeten. 


Eine Roſe von Danzig. 

28 fein in Stahlſtich ausgeführte Anſichten von 
Danzig und den beſuchteſten Punkten ſeiner Umgebung, 
zuſammengefaltet einen blühenden Roſenſtrauß bildend, 
Preis nur 12 Sgr. 


bei TR. Anhuth, 


Langenmarkt No. 10. 


Das Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 3 Mal, 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber über- 
ſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe 
das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, 
berückſichtigt lokale und provinzielle Angelegenheiten, 
und wird namentlich darauf bedacht ſein, durch Auf⸗ 
nahme gemeinnütziger Artikel aus dem Gebiete der 
Induſtrie, der Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie 
Erzählungen gediegenen Inhalts, nützliche und angenehme 
Lectüre zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt viertel: 
jährlich bei allen Königl. Poſtanſtalten nur 12 Sgr. 
Bei Inſertionen, die wegen der großen Ver⸗ 
breitung des Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, 
wird 1 Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile oder 
deren Raum berechnet. 


Selonke'’s Etablissement 
auf Langgarten. 


Donnerſtag, den 28. Juni: 
Zum Gruß an die Königsberger und zur N 
des Sohannisfeftes: 
Auf vielfeitiges Verlangen: 


Zweites Monstre-Concert. 
Zum Schluß: 


Der Deſſauer 


nebſt Bildniß des alten Fürſten Leopold, welches ® 
Transparent bei bengaliſcher Beleuchtung auf d 
Orcheſter erſcheint. 5 

Der Garten, das Orcheſter, wie der Balkon Im 
mit Gas brillant erleuchtet und mit Flaggen feſtli 
dekorirt. Für eine ausreichende Zahl von Sitzplätze 
und Buffets iſt beſtens geſorgt. 

Anfang 5 Uhr. Entrée an der Kaffe 8 Sh 

Billete à 4 Sgr. ſind in der Conditorei de 
Herrn Grentzenberg, Langenmarkt, bei Herr 
Rovenhagen, Langgaſſe, in der Cigarrenhandlunt 
des Herrn Wiens, Langgarten 4, im Selonk! 
ſchen Etabliſſement und Schäferei 19 zu haben. 

Die geehrten Königsberger Gäſte wie das hieſig 
Publikum laden hierzu freundlichſt ein 

Keil, Wehnert, Schmidt, Pahl, Fritze, 

Ueber die Eigenſchaften des: 


ROB LAFFEO TRUE 


(allein approbirt in Frankreich, Nußlaß 
und O eſterreich) ertheilt genauen Aufſchluß, die 
allen Agenten und Depoſttairen vorräthige: f 
Broſchüre über die vegetabiliſche Heilmethode de 
Dr. Boyveau - Laffecteur, N 
Nach dieſer Broſchüre iſt der von den erſten Al, 
aller Länder empfohlene Rob ein concentrirter vet 
tabiliſcher Syrup, ſehr angenehm für den Geſchmack er 
leicht im Geheimen einzunehmen, — Er wird in zahl, 
reichen Spitälern und Wohlthätigkeits-Anſtalten au 
wendet. — Allen abführenden Syrups von Darſapart 
x. weit überlegen, erſetzt der Rob den Leberthran, d 
antiſcorbutiſchen Syrups, ſowie das Jod⸗Kalium. | 
Diefer blutreinigende vegetabilifche Syrnp 7 
nur dann Acht, wenn er die Uuterſchrift Giraude®, 4 
de St. Gervais trägt — heilt gründlich und p 
kurzer Zeit, ohne Anwendung mercurieller Su 
ſtanzen neue und veraltete anſteckende Krankheiten. ";, 
Der Rob Laffecteur wurde von der ehemaligen könig 
medieiniſchen Geſellſchaft und durch königliches Deen 
von 1850 in Belgien approbirt. — In neueſter 0 
wurde der Verkauf und die Anzeige dieſes Robs i 
ganzen ruſſiſchen Reiche geſtattet. 

Namen der Haupt⸗ Agenten: 
Augsburg: J. Kiesling. Baden-Baden: Stehle 
Berlin: Grunzig und Ludwig, Parfümeur. Bremen 
Stoffregen, Nachfolger von Hoffſchläger. Brod! 
Franzos. Buka reſt: Steege, König. Dresden 
Salomon's Apotheke. Frankfurt a. M.: J. M. Frieſchen 
Hamburg: Gotthelf Voß. Hannover: Schneiden 
Faſſi: Lochmann. Krakau: Moledzinski. Leip zi 
M. Taſchner. Lublin: Wareski Mainz: Dr. Gale 
Schleppe. Moskau: Großwaldt Droguiſt. Odeſſi 
Kochler. Peitb: Joſef v. Török, v. Wagner. Praß, 
Joh. Proskowitz, Apotheker. St. Petersburg 
En-gros-Verkauf im Depot der Apotheker. Warſch in 
Sokolowski, Mrozowski, Galle, Droguiſt. Wie 
Gebrüder Fritz Franz Wilhelm u. Co., Moll, Steinhauf 
Apotheker Sr. Maj. des Kaiſers. Pl 

Gentral-Depöt bei Dr. Giraudeau de“, 
Gervais, rue Richer No. 12 in Faris 
Vor Fälfchung wird gewarnt. Man bitter Jede 
mal den Streifen zu verlangen, welcher den 1 


ache 


18 


bedeckt und die Unterſchrift: Giraudeau Sa 
Gervais trägt.“ 


WN 


Lebens-, Penſions⸗ und Leibrente 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Halle a. © 
Anträge zu Lebens verſicherungen, Kinderverforgund, 

und Sterbekaſſen-Verſicherungen werden ſtets 115 

ſoliden Bedingungen angenommen, und Profpecte 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 
N h. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 

W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General⸗Agenten 


C. H. KrukenberdI: 


Hafer 65—85pfd. 24—30 Sgr. Stolp. Die Redaction des Stolper Wochenblatts. Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. . 


e. dr. om. 


) 


} 
1 


Pr. Ireiwillige Anleipe ee. 441 — 101 

Staats- Anleihe v. 18892. 5.10036 1105 

Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 1018 101 

do. N . 47 101% 101 

do. D.. [4 1013 101 

do. v. 1850, 1852 „44 — 88 

do. v. 1858 a 9836 98 

do. . Ide 4 986 98 
Staats -Schuldſchein nun 31 8989 

Prämien - Anleihe v. 1855 31 1284 127 


t 


Berliner Boͤrſe vom 22 Juni 1863. 


If. Dr. Gld. 


Ofipreufiifhe pfandbrieſ . 34 89 — [Danziger Privatbannz . 104 40% 
8.5 hee k do. He ee 4 a 97 Königsberger Privatbannnn 44 ; 9 
pommerſche F 34 91 90% Pommerfhe Bentenbriefe 3 ste 20 97 
do. D ee 4 11014 1008 Poſenſche do. „er 
po ſenſche In e e 4 104 103% Preußiſche do. e . W 
do. do. .. 31 — | 976 breußiſche Pank-Antheil-Scheine . 44120 _ 
, nue d, e e 4 978 974 Oefterreih. Metalliques al Sl 92 720 
Wefpreufifhe de. 370 80% 86 do. Uational-Anleigſhe „45 31 a 
do. RER 4 | 974 9641 de. Prämien-Anleihe over .. 4 877 90 

do. de Helle polniſche Schatz- Obligationen Ei 
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